Danziger 


118. 


Montag, den 22. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
x Portechaiſengaſſe Nr, 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Das Wien, Sonnabend 20. Mai. f 
die 2 ögeorbnetenhaus hat in feiner heutigen Sitzung 
ebatte über den zwiſchen Oeſterreich und dem 
Sa verein abgeſchloſſenen Handelsvertrag beendet. 
Farm liche Anträge auf Vertagung der Beſchluß⸗ 
Dang find abgelehnt, dagegen iſt der Antrag der 
gr ität des Ausſchuſſes, dem Handels vertrage 
aullerreiche mit dem Zollvereine die Zuſtimmung zu 
heilen, mit großer Majorität angenommen worden. 
M Paris, Freitag 19. Mai. 
9 orgen erſcheint eine Broſchüre von Perſigny über 
alien. Sie iſt in einem für Italien ſehr günſtigen 
game abgefaßt. Perſigny glaubt feſt daran, daß 
1 Einheit Italiens definitiv und unerſchütterlich 
ergeſtellt ſei und daß Italien eines Tages reich genug 
ein werde, um Venetien anzukaufen. Die Franzoſen 
den nach Otalien gegangen, um die Herrſchaft 
eſterreichs zu vernichten, nicht aber, um die Herrſchaft 
Frankreichs dafür zu ſubſtituiren. Die Flugſchrift 
e mit Schärfe die herrſchende Partei in Rom, 
ache Frankreich feindlich ſei, und ſchließt mit der 
Voffaung auf eine Verſöhnung des Papſtlhums mit 
in freien und unabhängigen Italien. 
u der Brüſſel, Sonnabend 20. Mai. 
u heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
er Orts'ſche Antrag, den Kriegsminiſter Chazal 
nebſt Complicen in der Duell. it dem Kas⸗ 
ſationshofe zu überwei angelegenheit dem K 
bezügli 3 erweiſen und die Diskuffion eines 
Fi 5 a vorzubehalten, durch die von dem 
1 inter beantragte Vorfrage mit 
38 Stimmen erledigt. n Wee 


Officielle in Paris eingetroffene Nachrichten aus 
acer von 19. d. Mts. beſtätigen in keiner Weife 
aer re . — > Attentats auf den 
g en erüchte; Letzter 

vielmehr vollkommener Semih 8 

u London, Sonnabend 20. Mai. 
unte rhaus.] In der letzten Sitzung ſtellte Grif⸗ 
ui folgende Interpellation: Wird die engliſche Re⸗ 
* der amerikaniſchen Vorſtellungen in Betreff 
Pal ehandlung der Rebellenführer machen? Lord 
lein merſton erwiderte: die Regierung beabſichtige 
erlei Einmiſchung in die amerikaniſche Angelegenheit. 

Rach w. London, Sonntag 21. Mai. 
11. „Weiteren Nachrichten aus New⸗ York vom 
Proclas hatte der Präſident Andrew Johnſon eine 
ſciffen tion erlaſſen, nach welcher er den Kriegs⸗ 
ſtaatli fremder Nationen, die nach wie vor den ſüd⸗ 
Aufn chen Kreuzern Gaſtfreundſchaft bewilligen, die 
wird me in den Unionshäfen fortan verweigern 
* Sm Der Prozeß gegen die der Theilnahme an 
Indi d nor dung des Präſidenten Lincoln angeklagten 
— wird bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. 
aten Die Bewohner von Houſton (Texas) 
. eine Reſolution, den Krieg fortzuſetzen, ange⸗ 
N en. Allenthalben in den Vereinigten Staaten 
n weitere Emigrationsbureaus für Land⸗ und 


Seeſoldaten N 
„wel ö 
Öffnet elle. che ſich nach Mexico begeben wollen, 


— rn 
Land et a g. 
Haus der Abgeordneten. 
53. Sitzung am 19. Mai. 


Der erſte Gegenſtand der T 
ages 
Launen der Debatte über den e dt 
barte. den Gefep-Entwurf äber die Gonſuln-Gerichte⸗ 


Dampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Es erhält das Wort Abg. Lasker: Mit dem 
erſten Theil der geſtrigen Ausführungen des Herrn 
Regier.⸗Comm. erkläre ich mich vollkommen einverftanden, 
den zweiten Theil derſelben muß ich entſchieden zurück- 
weiſen. Daß ein Bedürfniß zum Erlaß des Geſetzes 
vorliegt, will ich durchaus nicht beſtreiten, aber ich glaube, 
daß man da nicht gleich nach dem erſten beſten Entwurf 
greifen darf, ſondern auch das geeignete Mittel zur Ab⸗ 


ſtellung des Nothſtandes ſuchen muß. Schlechte Geſetze 


im Inlande können bald reformirt werden, das gilt nicht 
vom Auslande. Die Regierung iſt dem Wunſche des 
Hauſes nach Erlaß eines ſolchen Geſetzes ſehr bereitwillig 
entgegen gekommen; ich glaube aber, ſie war dabei noch 
von anderen Motiven geleitet. Sie ſelbſt fühlt ſich bei 
dem jetzigen geſetzloſen Zuſtande unbehaglich und ſucht 
ihn geſetzlich zu regeln, will aber keines ihrer Macht- 
befugniffe aus der Hand geben. Man muß ſich aber 
klar werden, daß man mit der Annahme diefes Ent- 
wurfs eine Verfaſſungsänderung vollzieht, und das finde 
ich doch jetzt ſehr bedenklich. Lieber mag man ſich die 
Sache noch einmal reiflich überlegen, auf die Gefahr 
hin, daß das Geſetz in dieſer Seſſion nicht zu Stande 
kommt (Bravo! links). 

Regier.⸗Comm. widerlegt den Vorwurf, daß die Re⸗ 
gierung nicht das nöthige Material vorgelegt habe. Er 
habe das in der Commiſſion thun wollen, man habe es 
aber nicht verlangt. Von beſonderen Motiven werde die 
Regierung nicht geleitet, ſie halte nur eine geſetzliche 
Regelung der Sache im Intereſſe der Sache ſelbſt geboten. 

Abg. Dr. Gneiſt: Ich beſchränke mich auf ganz 
allgemeine Geſichtspunkte und will zunächſt die ausge⸗ 
ſprochenen Bedenken als unbegründet zurückweiſen. Die 
Unabfegbarfeit unſeres Richterſtandes iſt nicht auf die 
Berbältniſſe im Orient auszudehnen, denn dort werden 
ia doch die Gonfuln nur abſetzbare Beamte der fremden 
Macht fein, die uns dort eine Gerichtsbarkeit concedirt. 
Auch find die Gründe, die bei uns für die Unabfepbar- 
keit der Richter ſprechen, dort nicht vorhanden. Hier 
ſind ſie verantwortlich durch Geſetze und öffentliche 
Meinung, dort, wo ein grenzenloſes Corruptionsſyſtem 
herrſcht, können fie nur durch die Revocabilität ihres 
Amtes verantwortlich gemacht werden. Die europäiſchen 
Grundſätze über das Richteramt ſind im Orient nicht 
durchführbar, ſie ſind factiſch und rechtlich unmöglich, ſie 
ſind eben ſo unmöglich, wie Geſchworenengerichte. Ich 
kann in der Regierungsvorlage durchaus keinen Eingriff 
in das verfaſſungsmäßige Recht des Landes finden. Das 
Muſter diefer Gerichte kann nicht liegen in unſerer Ge⸗ 
richtsverfaͤſſung, ſondern in dem rein voͤlkerrechtlichen 
Grundtypus der Confulargerichte. Das Haus felbit hat 
den Erlaß eines ſolchen Geſetzes gewaͤnſcht. Ich bin 
der Anficht: lieber ein etwas mangelhaftes Geſetz, als 
gar keins (Bravo! links). 

Abg. Dr. Waldeck: In dem Geſetze iſt der 
Juſtiz eine große Ausdehnung gegeben, ein Verfahren 
vorgeſchrieben von großer Dehnbarkeit; aber gerade 
darum iſt es nothwendig, diejenigen zu kennen, 
welche daſſelbe ausüben. Es iſt dieſes Geſetz 
weiter nichts als ein Gelegenheitsgeſetz, hervorgegangen 
aus einem Antrage in der Kammer, jedoch berückſichtigt 
etz zu wenig die Verhältniſſe der Gegenwart. Das ein- 
zige greifbare Objeet, welches wir in Händen haben und 
an welches wir uns halten können, ift die Kriminaljuris⸗ 
dietion in der Türkel. Alles Uebrige aber ſchwebt in der 
Luft. Das ganze Geſetz iſt nichts anderes als der Abdruck 
einer franzöſiſchen Schablone und bei Alledem iſt nicht 
einmal die Specialität eingehalten, welches das fran⸗ 
zöſiſche Geſetz für jeden Konſul in jedem einzelnen fremden 
Lande vorſchreibt. Ich bedaure ſchließlich, daß wir nicht 
die höfliche Form zur Ablehnung eines Geſetzes haben, 
wie ſie den Engländern zu Gebote ſteht, nämlich die: 
den Wunſch ausſprechen zu können, die Vorlage nach 
ſechs Monaten wieder vorzubringen. Ich empfehle meines 
Theils Ablehnung des Geſetz-Vorſchlages (Bravo! links). 

Abg. Dr. Simſon: Ich will nur die Frage berüh- 
ren, nach der verfaſſungsmäßigen Zuläſſigkeit dieſes 
Geſetzes. Wir können nicht ſagen, was kümmert uns das 
Völkerrecht? — Enthielte die Verfaſſung die Beſtimmung, 
welche unvereinbar mit dem Geſetze wäre, ſo müßte die 
Verfaſſung abgerundet werden. Ebenſo wie alle Geſetze, 
muß auch die Verfaffung interpretirt werden, denn anders 
kann fie gar nicht zur Anwendung gebracht werden. Dies 
geſchieht aber dieſes Mal hier nicht. Art. 86 bezieht ſich 
nur auf die richterliche Gewalt innerhalb des preußliſchen 


Staates, nicht aber auf die außerhalb. Auch der verſtor⸗ 
bene Abg. v. Rönne erkennt an, daß die Conſular⸗Gerichts⸗ 
barkeit nicht nach den Grundfägen der Verfaſſung geregelt 
zu werden brauche. Ja, wolle man die Verfaſſung als 
einzig und allein maßgebend anſehen, ſo müſſe man in 
Japan, Siam x, ordentliche Kreisgerichte einrichten. 
Ich verſichere ſchließlich, daß ich mit gutem Gewiſſen für 
den Geſetzentwurf ſtimmen kann und werde. (Bravo rechts.) 
Abg. Ziegler; Ich hätte es wohl begriffen, wenn 

bei der Erweiterung unſeres Handelsperkehrs eine neue 
Organiſation des Conſularweſens eingeführt würde. Mein 
Amendement iſt dagegen gerichtet, daß alle Preußen in 
den ſogenannten Nichteulturländern der Jurisdiction des 
Conſuls unterworfen fein follen und müſſen. Darin 
finde ich nun allerdings keine Zärtlichkeit für uns, und 
gehe mit einem gewiſſen Mißtrauen an die Sache. 
Herr Simſon meint, man müſſe ſich der Umgebung der 
Frage deutlich machen. Das will ich thun. Vor 8 Jahren 
etwa wurden in Kairo und Alexandrien Polizei-Directionen 
errichtet; etwa um die Aegypter zu bewahren vor Raub 
und Mord? Nein, um die Europäer zu überwachen. Das 
ganze Geſetz geht augenſcheinlich darauf hinaus, die 
Europäer einzufangen. Es nähern ſich jetzt bekanntlich 
viele Flüchtlinge von der polniſchen Sniurrection dem 
Orient. Ich mag nicht dazu beitragen, eine ſolche Mauſe⸗ 
falle im Orient zu bilden, ſo, daß jeder Conſul die 
Flüchtlinge abfangen kann. Sie können mir ſagen, ich 
hätte zu viel Mißtrauen. Ganz dafjelde iſt mir ſchon 
im Jahre 1858 beim Eintritt der neuen Aera von meinen 
Freunden vorgeworfen worden. Jetzt wünſchen ſie, daß 
fie auch dieſes Mißtrauen damals gehabt hätten. Ich 
werde mir daher mein Mißtrauen bewahren und auf die 
Abſichten der Regierung nicht eingehen. Ich, der ich nach 
dem Orient reiſen wollte, werde mich wohl hüten, mich 
in Damaskus von einem Conſul abfangen zu laſſen. 
Sie werden ſagen, mein Mißtrauen geht zu welt, da 
jene Stellen ja mit Ehrenmännern beſegt ſeien. Ich 
habe einmal einen Gerichtshof perfonificirt, und der Juſtiz⸗ 
Miniſter Simon wies mein Geſuch aus denſelben Gründen 
zurück, aus welchen er die Rheinländer nach Berlin brachte. 
Jene Richter ſagten auch, ſie ſeien Ehrenmänner. Nun, 
ich bin von 226 Steuerverweigerern der einzige Verurtheilte. 
Man muß nicht zu leicht mit ſeinem Vertrauen umgeben. 
Menſchen bleiven Menſchen. Der Regierungs⸗Commiſſar 
meint, wir kämen bei Nichtannahme des Geſetzes in 
Gefahr, daß Preußen im Auslande ſich an Vertreter 
anderer Staaten wende. Warum nicht? Ich mußte 
vertragsmäßig der Ausſtellung in Paris beiwohnen. Ein 
Steuerverweigerer, ein beſtrafter Menſch ohne National- 
Cocarde, ſollte ich einen preußifchen Geheimen Regierungs- 
Rath um die Vergünſtigung bitten, eine Eintrittskarte zu 
verſchaffen? Da wandte ich mich lieber an den Prinzen 
Napoleon, und bekam fie ſehr freundlich. Aber die Preußen 
ſollen unter die Jurisdietion der Conſuln kommen. Nun, 
was mich betrifft, ich wünſche nur Ruhe und nicht die 
entfernteſte Bekanntſchaft mit der preußiſchen Juſtiz 
diesſeits wie auswärts. (Große Heiterkeit.) Wenn Sie 
ſagen, das Geſetz ſei für uncivilifirte Staaten gegeben, 
ſo erwidere ich, daß ich mit dem Erzieher des Vice⸗Könſgs 
von Aegypten gereiſt bin, und der Vice⸗König ein 
ſehr civiliſtirter Mann ſein muß, wenn er von feinem 
Lehrer etwas profitirt bat. Wenn ich nach dem Orient 
gehen ſollte, — was allerdings nur geſchehen wird, wenn 
ie das Geſetz verwerfen — fo würde ih mich im Fall 
einer Anklage auch nicht auf den Conſul, ja nicht ein. 
mal auf das Over⸗Tribunal verlaſſen, ſondern zum Kadi 
gehen. Lieber als das „Vonrechtswegen“ leſe ich die 
fromme Formel: „Allah weiß es beſſer.“ (Heiterkeit) 
Ich nehme dle Sache ernft, wenn ich fie auch in leichter 
Form behandle und ich ſage denen, die über meine Worte 
lächeln: Der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt. 
Das Uebel liegt in unſerem ganzen Syſtem. Es ift 
doch wirklich eine Natvität, daß wir überhaupt noch bier 
über Geſetze deliberiren. Ich muß geſtehen, als ich in 
die Kammer kam, habe ich mir mitunter an den Kopf 
gefaßt und gefragt: Wo bift Du? Das Miniſterlum 
fagt: „Wir werden auch ohne Euch organiſtren. „Geld!“ 
— Gut, wir werden ohne Euch Krieg anfangen.“ „Hier 
iſt die Rechnung — bezahlt!“ — Auch gut. (Bewegung.) 
So geht es fort und wir machen ganz ernſthafte Gefepe 
und das mit einer Unſchuld, die den Abg. Lette veran⸗ 
laßte, fogar eine Kreis- und eine Gemeinde-Ordnung 
einzubringen. (Heiterfeit.) Was iſt das für eine wunder⸗ 
bare Naivetät? Laſſen Sie uns doch, wie Herr v. Hover beck 


neulich ſagte, die ganze Situation gewiſſermaßen wie 
ein Naturereigniß betrachten. Wer geht denn aus, wenn 


es regnet und blitzt? Bei einem Gew leibt man ſo 
lange als man kann unter dem ſchützenden Dache, und 
ſtimmt nicht für neue Geſetze. me gegen jedes 
Geſetz. Laſſen Sie uns das Budget berathen — aber 
wir dürfen, können und wollen keine Gemeinſchaft haben 
mit dieſem Miniftertum; wir müſſen das Tiſchtuch zwiſchen 
ihm und uns zerſchnelden. So weit find wir ſchon ge⸗ 
kommen, daß wir, während wir vor 80 Jahren noch ge⸗ 
fungen haben: „Vor den Türken uns bewahr“, jetzt die 
Türkei als eine Freiſtatt anſehen, wo ein unglücklicher 
politiſcher Flüchtling feinen Fuß noch hinſetzen kann. 
M. H., verſchließen Sie dieſen Unglücklichen nicht die 
Freiſtatt, verwerfen Sie das Geſetz oder brechen Sie ihm 
die Spitze ab und nehmen Sie wenigſtens mein Amen- 
dement an. (Lebhafter Beifall links.) 

Der Handelsminiſter Graf Ißenplitz überreicht die 
Schlußprotocolle über die Zollvereinsvertraͤge dem Haufe. 
Sie find nur eine Zuſammenſtellung von ſchon Geneh⸗ 
migtem, als Vertrag ſelbſt, Zollſtatut, Schlußprotocoll 
u. ſ. w. Es ſei dies der Schlußſtein der ſchweren 
mühevollen Arbeit. 

Die Vorlage geht an die vereinigte Commiſſion 
für Finanzen und Zölle, Handel und Gewerbe. 

Hierauf Abg. Siemens. Derſelbe ſpricht ſich 
2 das Amendement Ziegler aus, eben ſo gegen das 

mendement Meikauer und meint bei letzterem, daß 
man dem Conſul die Gerichtsbarkeit nicht nehmen dürfe, 
wenn man nicht zugleich ſein Anſehen in dieſen Staaten 
(Türkei, China ꝛc.) untergraben wolle. 

Abg. Dr, Virchow: Ich bin der Anſicht, daß die 
Verfaſſung für den vorliegenden Fall nichts vorgeſehen 
hat. Auch nach den Abänderungen der Commiſſton 
entſpricht es noch nicht der Verfaffung, und dieſes Haus, 
deſſen Geſetzgebungsgewalt auf der Verfaſſung beruht, 
kann kein verfaſſungswidriges Geſetz erlaſſen. Das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Völkerrecht und Verfaſſungsrecht iſt 
äußerſt ſchwierig. Die Regierung iſt, das haben wir 
erſt bei Gelegenheit des Priſenreglements geſehen, ſehr 
geneigt, dem Vetfaſſungsrecht durch das Völkerrecht Ein⸗ 
trag zu thun. Nun meint die Commiſſton, die Ver 
faſſung könne hier nicht Platz greifen, weil ſie ſich auf 
die Grenzen des preußiſchen Ländergebietes beſchränke. 
Aber hier kommt es ja nicht auf das Land, hier kommt 
es auf die beteiligten Individuen an. Die Grenzen 
des Landes können doch keinen Preußen in ſeinem Recht 
beſchränken, beiſpielsweiſe im Petitionsrecht. Die Ver⸗ 
faſſung hat hier allerdings eine Lücke und es würde ſich 
vielleicht ein Zuſatz empfehlen: Die Conſulargerichtsbar⸗ 
keit wird durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt. So wie 
ed ey kann das Geſetz jedenfalls nicht angenommen 
werden. 

Redner ſtellt den Antrag, den Geſetz Entwurf nebſt 
den Amendements in die Commiſſion zurück zu weiſen. 
Die General-Discuſſion iſt hiermit geſchloſſen. 

Referent, Abg. Kannegießer, vertheidigt ein⸗ 
gehend den Geſetzentwurf in der von der Commiſſion 
beſchloſſenen Form, und bekämpft ſämmtliche Verbeſſerungs⸗ 
Anträge. 

Man ſchreitet zur Debatte. 
pfiehlt unveränderte Annahme. 

Schließlich werden ſämmtliche Paragraphen ange⸗ 
nommen. 

Ein Zuſatz⸗Paragraph des Abg. Wachsmuth, betreffs 
Aufhebung der Verfafjungs ⸗Beſtimmungen von der 
richterlichen Gewalt für die Gebiete, wo das Geſetz in 
Kraft treten ſoll, wird abgelehnt, nur der Abg. Wachsmuth 
erhebt ſich dafür unter großer Heiterkeit des Hauſes. 

Schluß der Sitzung. 


Berlin, 20. Mai. 

— Der König verweilte am Mittwoch Abends 
einige Stunden beim Kaiſer Alexander von Rußland 
u Ingenheim, kehrte alsdann mittels Extrazuges nach 
Frantfurt a. M. zurück und nahm dort bei dem 
dieſſeitigen Bundestags ⸗Geſandten v. Savigny den 
Thee ein. x 

— Der General der Infanterie v. Neumann 
iſt heute Nachmittag 3 Uhr nach längeren Leiden, 
79 Jahre alt, geſtorben. Die Beerdigung findet 
am Dienſtag, Mittags 1 Uhr von der Garniſonkirche 
aus ſtatt. f 

— Der frühere Vertreter Dänemarks am hieſigen 
Hofe, Kammerherr Quaade, iſt geſtern Nachmittags 
in gleicher Eigenſchaft von Kopenhagen hierher zurück- 
ekehrt. 5 
: Nach einer dem Bericht über den Juſtizetat 
beigefügten Ueberſicht ſind für 1865 gegen den Etat 
von 1861 277 normalmäßige Stellen mehr angeſetzt, 
und zwar 1) an Rich terſtellen: 51 (nämlich durch 
den Etat von 1863: 10; durch den von 1864: 28; 
durch den von 1865: 13). 2) an Subaltern⸗ und 
Unter⸗Beamtenſtellen: 326 (nämlich durch den Etat 
von 1863: 111; durch den von 1864: 170; durch 
den von 1865: 45). 

Wien, 17. Mai. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: 
Die Agitation für die Verwerfung des öſterreichiſchen 
Handelsvertrages mit dem Zollvereine iſt eine ſehr 
große. Man mag die Räume des Abgeordnetenhauſes 
vor, während oder nach der Sitzung betreten, ſo wird 
man immer und überall der Diskuſſton über den 
Handelsvertrag begegnen. Beide Parteien haben ihre 
Urlauber einberufen. Die Chancen für die Annahme 
des Vertrages ſind noch immer groß genug, wenn es 
auch der eifrigen Agitation der Gegner deſſelben ge⸗ 
lungen iſt, manche Stimme von der Majorität ab⸗ 


Die Commiſſion em⸗ 


— 


ſpenſtig zu machen. Die miniſterielle Partei iſt jedoch 
vollſtändig zerfegt; da im Miniſterium ſelbſt keines⸗ 
wegs eine Einſtimmigkeit für den Handelsvertrag 
exiſtirt und mancher der Minifter, z. B. der Herr 


Juſtizminiſter, wenn es der Anſtand geftatten würde, 


gegen die Regierungsvorlage ſtimmen möchte. In der 


heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde eine 
ganze Reihe von Petitionen gegen den Handelsvertrag 


verleſen, deren Mehrzahl der Abg. Schindler, welcher 


ſich um die Verwerfung des Vertrages große Mühe 
giebt, einreichte. Darunter war eine von „eirca 
tauſend“ Induſtriellen um Nichtannahme des Handels- 
vertrages und ein von achtzehnhundert Arbeitern der 
Seidenzeug⸗, Band⸗ und Poſamentirer-Genoſſenſchaft 
„um Erhaltung und Schutz der Arbeit“ wie die 
Petenten ſich nicht ganz klar ausdrücken. 

Bern, 17. Mai. Der Abſchluß des Handels- 
vertrags mit dem Zollverein iſt jetzt außer allem 
Zweifel. Geſtern und vorgeſtern waren die eidgenöſſi⸗ 
ſchen Commiſſare aus Stuttgart hier, um dem Bun- 
desrathe über dieſe Angelegenheit perſönlich Bericht 
abzuftatten. Dieſem Berichte zufolge war eine Haupt⸗ 


urſache der Verzögerung des Abſchluſſes des Vertrags 
der Umſtand, daß ihnen die Vollmacht mangelte, mit 


den Vertretern Würtembergs Unterhandlungen über 
den von dieſem Staat gewünſchten Niederlaſſungs⸗ 
vertrag zu eröffnen. Da dieſe Vollmacht vom Bun⸗ 
desrathe jetzt ertheilt iſt, jo. ſteht dem Handelsver⸗ 
trage mit dem Zollverein gegenwärtig nichts mehr im 
Wege und wird ſeine Paraphirung in den nächſten 
Tagen bei dem Wiederzuſammentritt der Conferenz 
in Stuttgart ſtattfinden. 

Paris, 18. Mai. Die „France“ zeigt an 
daß unter dem Titel „Briefe aus Rom an Se. Ex⸗ 
cellenz den Senats⸗Präſidenten“ nächſtens der Herzog 
v. Perſigny die von ihm auf ſeiner Reiſe in Italien 
gemachten Beobachtungen der Oeffentlichkeit übergeben 
wird. — Die Kaiſerin hat ihrer Mutter, der Gräfin 
v. Montijo, die hier augenblicklich zum Beſuche iſt, 
ein prachtvolles in der Rue des Champs Elysées 
gelegenes Hotel zum Geſchenke gemacht. — Das 
Civil⸗Tribunal der Seine hat heute wiederum auf 
acht Tage die zwiſchen dem Vormund der minder⸗ 
jährigen Kinder der durch Gift gemordeten Frau 
de Pauw und dem Kurator der Hinterlaſſenſchaft des 
hingerichteten Couty de la Pommerais ſchwebenden 
Prozeßverhandlungen ausgeſetzt. Bekanntlich iſt das 
Objekt des Prozeſſes die ſehr hohe Summe (an 
300,000 Fr.), für welche de la Pommerais das 
Leben ſeines Opfers verſichert hatte. 

Kopenhagen, 17. Mai. Die Angabe deutſcher 
Blätter von Mißhandlungen, die der mit der erſten 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Interimsflagge erſchienene 
Schiffer Mathieſſen aus Arnis von der Kopenhagener 
Bevölkerung erlitten haben ſoll, wird von dem Poli⸗ 
zeidirector der Hauptſtadt, Etatsrath Crone, in der 
amtlichen „Berl. Tidende“ widerlegt: Der am 5. d. M. 
von hier abgeſegelte Schiffer Mathieſſen ſei weder 
von dem Zollperſonal noch von der Bevölkerung ge⸗ 
ſchmäht worden. Das Ganze ſei eine vollſtändige 
Erdichtung ohne den geringſten Grund. — Der 
Stabsarzt der Armee, Dr. med. Djörup, hat in der 
„Bibliothek für Aerzte“ eine intereſſante Ueberſicht Über 


die ſanitären Verhältniſſe des Heeres im vorigen 


Kriege veröffentlicht, der wir einige Notizen entlehnen., 


Die meiſten Kranken zählte die Armee nach der Er- 
ſtürmung der Düppeler Schanzen. Damals lagen 
in ſämmtlichen Lazarethen ca. 7000 Kranke, darunter 
1569 Verwundete. Wegen der augenblicklichen Ueber⸗ 
füllung der Hoſpitäler auf den Juſeln Alſen und 
Fühnen wurden verſchiedentlich Kranke und Verwundete 
auf dem Lande untergebracht, was zu dem beſten 
Erfolge führte und ſpäter in verſtärkten Maße 
ausgeführt wurde. Von Anfang Februar bis Aus⸗ 
gang November find in ſämmtlichen däniſchen Lazarethen 
967 Perſonen geſtorben. Außerdem ſtarben nicht 
wenig Verwundete und Kranke in der Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft. Unter den Verwundeten befanden ſich zahle 
reiche Amputirte, und es muß leider conſtatirt werden, 
daß die Verwundungen im Allgemeinen ſchrecklicher 
waren, als im vorigen deutſch⸗däniſchen Kriege. Die 
Granatenſplitter übten namentlich in den Düppeler 
Schanzen ihre Verheerungen aus. Schließlich iſt eine 
Aeußerung des Stabsarztes über die Unbrauchbarkeit 
der älteren däniſchen Verſtärkungsmannſchaften be⸗ 
merkenswerth, alſo lautend: „Es iſt eine bereits im 
vorigen Kriege beobachtete Thatſache, daß unſere 


ländliche Bevölkerung außerordentlich früh die Elaſti⸗ 


cität und Ausdauer einbüßt, deren der Feldſoldat fo 
ſehr bedürftig iſt. Leute der arbeitenden Claſſe vom 
Lande, welche ein Alter von einigen und dreißig 
Jahren erreicht haben, qualificiren ſich in der Regel 
nicht zu Soldaten.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 77 g 
Poſen, 18. Mai. Wie der „Dziennik pozn. 
wiſſen will, find den vom Staatsgerichtshofe verur⸗ 
theilten Polen fünf Feſtungen, in denen ſie die ihnen 
zuerkannte Strafhaft abbüßen können, zur \ 
geſtellt worden, und zwar: Ehrenbreitſtein, Magde⸗ 
burg, Weichſelmünde, Graudenz und Glatz. — 
Demſelben Blatte zufolge ſind die Koſten des Polen“ 
Proceſſes noch nicht berechnet. Doch gebe für die 
Höhe derſelben die Thatſache einen Maßſtab, daß 
das Gericht auf das Gut eines Verurtheilten nach 
Aufhebung der Sequeſtration zur Sicherſtellung det 
auf denſelben fallenden Proceßkoſten die Summe von 
1000 Thlrn. hypothekariſch habe eintragen laſſen. 


— Die während des Krimkrieges auf Betreiben 
des Generals Wladislaw Zamojski von der Otto 
maniſchen Regierung errichteten zwei Polniſchen 
Cavallerie-Regimenter beſtehen noch und werden forte 
während durch Polniſche Emigranten, die ſich als 
Freiwillige melden, ergänzt. Die Offiziere ſind, 
ebenſo wie die Mannſchaften, durchweg Polen, und 
den Oberbefehl führt der aus dem Ungariſchen Kriege 
bekannte Renegat Czajkowski (Sadyk⸗ Paſcha), der 
jetzt in Konſtantinopel wohnt und zum Gefolge des 
Sultans gehört. Das Commando ift ebenfalls Pol 
niſch. Das eine dieſer Regimenter iſt ein Koſaken⸗ 
Regiment. Es beſteht gegenwärtig aus 5 Schwadronen 
zu 120 Pferden und hat in Monaſtir ſeine Garniſon⸗ 
Das andere, ein Dragoner⸗Regiment, hat gegenwärtig 
nur 3 Schwadronen zu 150 — 180 Pferden und ſteht 
in Perlep in Garniſon. Beide Regimenter find. in? 
complett und ſollen jetzt, erſteres durch 1 Schwadron, 
letzteres durch 3 Schwadronen vervollſtändigt und 
dann nach Konſtantinopel verlegt werden. Die Nach 
richt von der Complettirung dieſer Regimenter, hat 
in letzter Zeit zahlreiche Polniſche Emigranten aus 
Frankreich und der Schweiz nach der Türkei gezogen, 
um ſich dort anwerben zu laſſen. Im vorigen Monat 
wurden gegen 100 Emigranten als Freiwillige an⸗ 
genommen. Die Beſoldung iſt ziemlich hoch. So 
erhält z. B. der Major außer der Beköſtigung mo⸗ 
natlich 1500, der gemeine Mann außer Montirung 
und Beköſtigung monatlich 34 Piaſter (A 2½ Sgr.). 
doch wird der Sold nicht immer regelmäßig ausge⸗ 
zahlt. Die Czartoryskiſche Partei, die in Konſtantinopel 
noch immer Einfluß beſitzt, arbeitet daran, Sadyk⸗ 
Paſcha, der ihr als Renegat verhaßt ift, aus ſeiner 
Stellung als Oberbefehlshaber der Polniſch⸗Türkiſchen 
Regimenter zu entfernen. Ein anderer hochgeſtellter 
einflußreicher Pole in Konſtantinopel iſt Sefer⸗Paſcha⸗ 
Er heißt Koscielski und ſtammt aus der Provinz 
Poſen. Er hat die Aufſicht über die Kaiſerlichen 
Geſtüte und über die Polniſchen Emigranten in der 
Türkei. — Am 2. d. M. wurde der Bürger Michael 
Laskowski aus Suraz, im Kreiſe Bialyſtock, wegen 
Betheiligung am Aufſtande in dem genannten Städtchen 
kriegsrechtlich gehängt. Das „Wilnaer Amtsblatt“ 
veröffentlicht das gegen denſelben erlaſſene Todesurtheil⸗ 
— —— . ——WW.ꝛ.. - — — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Mai. 

88 Der heutige Tag iſt ein zweifaches hiſtoriſches 
Erinnerungsfeſt. Am 22. Mai 1865 iſt ein halbes 
Jahrhundert vergangen, ſeitdem jenes berühmte 
und vielgenannte Geſetz, das gleichſam als ein Kgl⸗ 
Dank für die großartige Volkserhebung des Jahres 
1813 der Nation geboten wurde, erſchien. Im 
Eingange dieſes Geſetzes heißt es: „Damit det 
wohlthätige Zuſtand bürgerlicher Freiheit feſter begrün“ 
det — der preußiſchen Nation ein Pfand Unfered 
Vertrauens gegeben und der Nachkommenſchaft die 
Grundſätze, nach welchen Unſere Vorfahren und Wit 
ſelbſt die Regierung Unſeres Reichs mit ernſtlichen 
Vorſorge für das Glück Unſerer Unterthanen geführt 
haben — treu überliefert und vermittelſt einer ſchrift⸗ 
lichen Urkunde, als Verfaſſung des Preußiſchen 
Staats — dauerhaft bewahrt werden, haben Wit 
Nachſtehendes beſchloſſen: 

§. 1. Es ſoll eine Repräſentation des Volle 
gebildet werden. 

§. 2. Zu dieſem Zwecke find die Provinzialſtänd 
dem Bedürfniſſe der Zeit gemäß einzurichten, 

8. 3. Aus den Provinzialſtänden wird die Bel 
ſammlung der Landesrepräſentanten gew 
die in Berlin ihren Sitz haben ſoll. 

8. 4. Die Wiekſamteit der Landesrepräſentantek 
erſtreckt ſich auf die Berathung über alle T, 
genſtände der Geſetzgebung mit Einſchluß d 
Beſteuerung. it ver 

Ein Vierteljahrhund ert iſt verſloſſen, fein. 
Sohn und Nachfolger dieſes Königs ſich jenem weit 44 
zweigten Bunde anſchloß, welchem ſeit Friedrichll. 11 aber 
herrſcher Preußens, auch wenn ſie ihm nicht als Mitali 
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angehörten, unausgeſetzt Beachtung und Protektion ange- 
deihen zu laſſen alle Veranlaſſung hatten. Daß dies mau⸗ 
teriſche Feſt nur in den Logen begangen wird, iſt ſelbſtver 
ſüändlich. Auch die biefigen Logen haben zu dieſem 
wecke gemeinſchaftliche Veranſtaltungen getroffen. 
Ss Der General der Infanterie und kommandiren⸗ 
der General des 1. Armee⸗Corps, Excellenz von 
zo nin, iſt zur Truppenbeſichtigung von Königsberg 
hier eingetroffen und im Engliſchen Hauſe abgeſtiegen. 


+ Geftern Nachm. 4 Uhr traf S. M. Brigg 


„Mus quito“ unter Führung des Lt. z. S. Pirner, 
und heute früh S. M. Brigg „Rover“ unter Kom⸗ 
mando des Capt.⸗Lt. Arndt, auf hieſiger Rhede 
aun. Der Kommandant des erſteren Schiffes, Capt.⸗Lt. 

ürnberger, hat in Folge eines erlittenen Bein⸗ 
bruches in Malta zurückbleiben müſſen. S. M. Widder⸗ 
ſchiff „Cheops“, Corv.⸗Capt. Schau, iſt am 16. 
d. M. von Cherbourg nach Danzig abgegangen; 
wird aber wohl, wie verlautet, unterwegs Ordre 
erhalten, nach Kiel zu gehen. 

Auf Anordnung des Herrn Cultusminiſters 
werden nunmehr von der Verwaltung des hieſigen 
ſüädtiſchen Lazareths für die Mitglieder der hieſigen 

Sellen-Sranfenfafien 20 Betten für den Preis von 
— Sgr. pro Kopf und Tag zur Verfügung geſtellt 
en. 5 


Bt Gleichzeitig mit den Vorbereitungen für die 
daf en: Ans ſtellang im Saale des Schützen⸗ 
dense wird an der Erweiterung des Gartens vor 
5 elben gearbeitet und der bisherige wild ausſehende 
uma, zu einer freundlichen Anlage mit Lauben 
geſchaffen. 
fes Geſtern feierte der Turn- und Fechtv erein 
lahr, Stiftungsfeſt wie gewöhnlich durch eine Turn⸗ 
fat welche unter großer Betheiligung der Mitglieder 
and und vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde. 
Oli Feſtrede hielt der Vorſitzende des Vereins in 
5 a bei der Tafel, nachdem ein Lied geſungen 
8 war. Abends marſchirte der Verein über 
1 onten nach Jäſchkenthal zurück, woſelbſt noch eine 
dze Raſt genommen wurde, und dann ging's fröhlich 
und wohlgemuth nach der Stadt mit ſtellenweifem 
auerlauf. 
0 Der geſtern Abend hier eintreffende Königs⸗ 
erger Eilzug hatte ſich um faſt 1 Stunde verſpätet. 


S. Auf dem Grundſtücke Hundegaſſe Nr. 15 brach 
& Sonnabend Nachmittag gegen 3 Uhr Feuer aus. 
en Ruf dem Boden des Hauſes, welcher mit 
er aterial-Waaren des Kaufmanns Schubert 

gefüllt war, einige Kiſten mit alten Flaſchen. — 

Brett hatte das Feuer die Dachſparren und einen 

ag ergriffen, ale die Feuerwehr erſchien 

en endung einer Spritze ſchnell dem wei⸗ 
mſichgreifen des drohenden Elementes Einhalt 
that und einen für den Beſitzer recht empfindlichen 

Schaden verhütet. — Das Feuer war in Folge 

von Streichſchwamm entſtanden, welcher ſich durch 

die Einwirkung der ſtechenden Mittagsſonne auf den 

Phosphor jenes entzündet und ſich hierauf die Gluth 
em benachbarten Holzwerk mitgetheilt hatte. 

N Die diesjährige Abſchützung der Radaune und 

ihrer Canäle wird am 10. Juni beginnen. 

8 + Beim Abbruch des Vorbaues am Hauſe des 
aufmanns Herrn Miſchke hat ſich die Mauer des 
uptbaufes nach ber Oerberpaffe ſe gefent, daß 
U. . be geſtützt werden mußte und dadurch dem 

ber ein koſtſpieliger Bau erwachſen dürfte. 

dich Ein Fischhändler verurſachte heute auf dem 

wei rag durch loſe Reden und Lärm einen Auflauf, 

Wolken Beamten ihm nicht den Vorverkauf geftatten 
bei Am Sonnabend Abend iſt in der Radaune 
berg, dreſchwenelerfe⸗ eine ſtark in Verweſung 


if Aubangene Kindesleiche aufgefiſcht. Das Kind 
und . 12. November v. J. in's. Waſſer gefallen 
gg unten, 


— Geſtern Abend iſt in Neufahrwaſſer der 
ange ıe eines norwegiſchen Schiffes beim Ueber⸗ 
dar, oe die Planke vom Ufer an Bord in den 

ukanal gefallen und ertrunken. 

5 Sonnabend Abend wurde auf der Pfefferſtadt 
Fre eines Brauerknechtes von vorbeigehenden 
Fran ern gröblich angefaßt und als der Mann der 
1 zei ein mit ihm zuſammenſtehender Freund 
lelben a Mn 5 verwieſen, zog einer der⸗ 
us ee et verſetzte dem Freunde des 

Bar Ein Oderkahnſchiffer, der mit mehreren andern 
= — auf dem Trottoir im Geſpräche ſtand und 
toi, ufforderung eines Polizei-Sergeanten: das Trot⸗ 
vi PAS berlafjen und bie Paſſage nicht zu hemmen, 
olge leiſtete, zog ſich deshalb feine Verhaftung zu. 


die 


Königsberg. Das hieſige „Schulblatt“ will 
gerüchtweiſe erfahren haben, daß das hieſige Lehrer- 
Seminar vom Waiſenhauſe getrennt und in eine 
kleine Stadt, etwa Friedland oder Tapiau, verlegt 
werden ſoll. Ebenſo wird davon geſprochen, daß 
Tapiau ſich bereits erboten habe, durch materielle 
Unterſtützung die Einrichtung eines Seminars daſelbſt 
zu fördern. 


Stettin, 20. Mai. Das in der Artillerie- 

kaſerne ausgeſtellte plaſtiſche Tableau der Düppeler 
Schanzen übt mit Recht große Anziehungskraft auf 
unſer Publikum aus. Es befindet ſich dabei auch 
ein in etwas größerem Maßſtabe gearbeitetes Modell 
der Schanze Nr. 2, die durch die Vertheidigung des 
Lieutenant Anker ſo bekannt geworden. Eine Menge 
Projectile, welche bei Abtragung dieſer Schanze auf⸗ 
gefunden, werden ebenfalls gezeigt und wird hier die 
Erklärung von einem decorirten Combattanten, der 
die Erſtürmung als 35er mitgemacht hat, gegeben. 
Die Ausſtellung iſt bis Mittwoch geöffnet. — Die 
Nachricht, daß zu der Ausſtellung hier Berliner 
Criminalpoliziſten eingetroffen, ſcheint auf unſere 
Taſchendiebe vernichtend gewirkt zu haben: es ſind 
keine Diebſtähle bekannt geworden; auch von der 
Wirkſamkeit Berliner Langfinger wurde nichts ver⸗ 
ſpürt. Unter vielen Gegenſtänden, die als gefunden 
eingeliefert wurden, befand ſich auch eiue Börſe mit 
26 Thlr., zu der ſich, ungeachtet eines öffentlichen 
Anſchlags, der Eigenthümer noch nicht gefunden 
haben ſoll. (Oder⸗Ztg.) 
Bei der Preisvertheilung wurde Sr. Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen von dem amerikaniſchen 
Conſul Herrn Sundell im Namen des anuweſenden 
amerikaniſchen Ausftellungs-Commiffars Herrn Czap⸗ 
kay, eine ſauber geſchliffene große Platte von califor⸗ 
niſchem Goldquarz, welche Herr Czapkay ſelbſt aus 
Californien mitgebracht, in einem feinen Etui über- 
reicht mit der Bitte, ihr in der Privatſammlung 
Sr. Königl. Hoh. einen Platz zu gönnen. Der 
Kronprinz nahm dieſelbe dankend entgegen. 


Victoria = Theater. 


Die uns bis jetzt bekannt gewordenen künſtleriſchen 
Leiſtungen des Victoria-Theaters in dieſer Saiſon 
beweiſen zur Genüge, daß die Direction deſſelben 
bei dem neuen Engagement mit Umſicht und Sorgfalt 
zu Werke gegangen, um den Anforderungen des 
Publikums zu entſprechen. — Eine recht ſchätzbare 
Kraft wurde uns wieder am vorigen Freitag in einem 
für das Fach der erſten Liebhaber und Bonvivants 
engagirten jungen Künſtler, Herrn Haſemann, 
vorgeführt. Derſelbe hat eine ansprechende Perfün- 
lichkeit und leichte und elegante Körperbewegungen. 
Er ſpielte die Rolle des Unfall in dem bekannten 
Stück: „Das Portrait der Geliebten“ in 
einer Weiſe, die ſeine Vorzüge ſofort erkennen ließ. — 
So hat die Direktion auch für das Fach der erſten 
Liebhaberinnen eine vortreffliche Künſtlerin, Frl. 
Lind, gewonnen. Dieſelbe iſt, wie wir hören, eine 
geborene Danzigerin, war zuletzt in Cöln a. R. 
engagirt und geht nach Beendigung der Sommerſaiſon 
von hier an das Stadt⸗Theater zu Königsberg. 
Ihre äußere Erſcheinung iſt poetiſch und ihre ganze 
Art und Weiſe, ſich künſtleriſch zu bewegen, zeigt, daß ſie 
eine Dame von Geiſt iſt. Geſtern wurde die neue 
Geſangspoſſe von Kaliſch: „Krethi und Plethi“, 
zum erſten Male im Victoria⸗Theater gegeben. 
Dieſe Poſſe iſt einzig in ihrer Art und ohne Zweifel 
das vorzüglichſte Bühnenprodukt des witzigen, bühnen⸗ 
gewandten Verfaſſers. Ihr Inhalt iſt den Erſchei⸗ 
nungen des flüchtigen Tages, wie ſie das Leben und 
Treiben Berlins in gewiſſen Sphären bieten, mit 
derjenigen Friſche und Lebendigkeit der Auffaſſung 
entnommen, durch welche ſich Kaliſch in feinen ſchrift— 
ſtelleriſchen Erzeugniſſen ſtets ausgezeichnet. Der 
glücklichen Wahl des Stoffes entſpricht die 
Behandlung deſſelben für den Zweck der Poſſe. 
Keine Situation, kein Charakter erſcheint gezwungen 
oder gemacht. Alles fließt natürlich und munter 
dahin. Der Witz iſt überraſchend und ſchlagend, zum 
Theil harmlos, zum Theil aber auch ſehr ſcharf, 
indem er zugleich die Gränzen der Ironie hart be- 
rührt. — Wer in dem Ernſt des Lebens nach der 
ſtrengen Arbeit des Tages ſich auf eine angenehme 
Weiſe zerſtreuen, ſich erheitern und ſo recht aus 
Herzensluſt lachen will, der beſuche die Darſtellung 
dieſer neuen Poſſe. — Er wird in derſelben noch 
bedeutend mehr finden, als er zu hoffen gewohnt iſt. — 
Die Darſteller gaben ihre Rollen alle mit Luſt und 
Liebe und einer wohlthuenden Verve. Die Rolle des 
Schuhmacher Kaſchke befindet ſich in den Händen 
des Herrn Schmechel, der fie durch die Gewandt⸗ 
heit ſeines Spiels und einen friſch ſprudelnden Humor 


zur einſchlagendſten Wirkung brachte. Den Lehr⸗ 
burſchen Wilhelm ſpielte Frl. Mühlberg ſehr 
lebendig und mit einer geſchickten Hervorkehrung der 
in der Rolle liegenden komiſchen Pointen. Recht 
charakteriſtiſch und komiſch zugleich gab Herr von 
Hirſch die Rolle des Lehrers für Erwachſene. Von 
den andern Mitwirkenden nennen wir Frl. M. Le 
Seur, Fr. Wölfer und Fr. Harwardt, wie 
die Herren Bartſch, Haſemann und Glabiſch 
mit Anerkennung. Die für die neue Poſſe von den 
Herren Witte und Wilda gemalten Decorationen 
erhöhen gleich den Tänzen, mit denen die Darſtellung 
illuſtrirt wird, den erheiternden Eindruck des Ganzen. 
Von überraſchender Wirkung war das Schlußtableau 
mit den maleriſchen Shawl-Gruppirungen. Die 
Mufit Conradi's zu der überaus amüfanten 
Poſſe iſt bei ihrer Urgemüthlichkeit dennoch ſcharf 
pointirt und der Workdichtung auf das Genaueſte 
angemeſſen. 


— — bl— ——titl 3 
Aus Dante's göttlicher Komödie. 
Metriſch überſetzt von Fr. W. J. von Schelling. 
(Fortſetzung.) 
Paradiſo II. 
Ihr, die auf leichter Barke forſchend zoget, 
Voll von des Hörens lockenden Gelüſten 
Dem Kiele nach, der ſingend vor euch woget, 
O kehrt zurück, zu ſuchen eure Küſten, 
Vertraut dem Meere nicht, daß meine Spuren 
Verlierend, ihr verirrt in ſeinen Wüſten. g 
Nie ſchnitt ein Schiff durch dieſes Waſſers Fluren. 
Minerva weht, es leitet mich Apoll, 5 
Und neue Muſen zeigen mir Arkturen, 
Ihr andern wen'gen, die zu Zeiten wohl 
Das Haupt erhoben zu der Engel Speife, 
Wovon man lebt, doch nimmer deſſen voll, 
Wagt euer Schifflein folgend meinem Gleiſe 
Durchs tiefe Salz, und hinter jenen Wogen 
Die wiederkehren ſtets auf gleiche Weiſe. 
Die Ruhmbedeckten, die nach Kolchos flogen, 
Erſtaunten ſo nicht, als ſie ſich verkehren 
Zum Pflüger ſahn, den, dem ſie nachgezogen. 
Das anerſchaffne ſtete Grundbegehren 
Des gottgeſtalten Reiches trug uns ſchier 
Empor ſo ſchnell, als iſt der Lauf der Sphären. 
Beatrix ſah nach oben, ich nach ihr; 
Vielleicht in ſo viel Zeit, als los ſich ſchläget 
Ein Pfeil vom Bogen, kam ich hin, wo mir 
Ein wunderbares Ding den Sinn erreget. 
Worauf gewandt zu mir aus naher Ferne 
Sie, die nichts flieht, was mir den Geiſt beweget. 
So ſchön als froh: „Willig erheb' und gerne, 
Mir zuruft, dankbar'n Sinn zur ew'gen Güte 
Die uns verbunden hat dem erſten Stern!“ 
Mir war es, als ob eine Wolke glühte, 
Glanzvoll, dicht, feſt und glatt um uns ergoſſen, 
Dem Demant ähnlich, den das Licht durchſprühte. 
Die ew'ge Perle hat ſich uns erſchloſſen 
Und nahm uns auf, ſo weit man ſieht das Licht 
Durch ungetrenntes Waſſer gehn und ſproſſen. 
War ich ein Körper und begreift ſich nicht, 
Wie eine Dimenſton die andere trägt, 
Wenn Körper ſich durch Körper drängt und bricht: 
So werde nur uns höh'rer Durſt erregt, 
Zu ſchauen das Zeichen, welches uns belehret, 
Wie menſchliche Natur Gott in ſich hegt. 
Hier wird man ſeh'n, was Glauben ſonſt gewähret, 
Nicht durch Beweis, nein gleich dem erſten Wahren 
Des Menſchen, einzig durch ſich ſelbſt bewähret. 
Den Dank will ich andächtiglich bewahren, 
Sprach ich, o ſelig Bild, dem, deſſen Willen 
Mich zog von Dingen, welche ſterblich waren. 
Doch ſage, welche dunkle Flecken hüllen 
Sich um den Körper, wegen deren viele 
Mit Fabeln ſich von Kain die Neugier ſtillen. 
Drauf lächelnd ſie: Wenn von dem rechten Ziele 
Abirren jene, wo der Wahrheit Siegel 
Die Sinne nicht eröffnen, lern' und fühle, 
Daß, weil Vernunft hat kurz beſchnitt'ne Flügel, 
Den Sinnen nachzufliegen, Du mit nichten 
Dir ſchießen läſſeſt der Verwund'rung Zügel, 
Doch was Du ſelber denkſt, wollſt mir berichten: — 
Drauf ich: Was unten ſo verſchieden blinket, 
Machen die Körper ſo die dünnen als dichten 
Dann jene: Was Dir jetzund ſo bedünket, 
Will ich Dir zeigen alsbald dergeſtalten, 
Daß es vor Dir in's Meer des Irrthums ſinket. 
Ihr ſehet in der achten Sphäre walten 
Der Lichter viele, die durch Größ' und Art 
Verſchieden ſich und mannigfach entfalten; 
Mär’ aller Unterſchied nur dünn und hart, 
So wär' es eine Kraft nur, die ſich ſpaltet, 
Hier ſtark, doch ſchwach, hier grob, doch wieder zart. 
Allein Natur, die mit den Kräften ſchaltet, 
Nimmt fie als Früchte von verſchied'nen Bäumen 
Formaler Gründe, die fie nie entftaltet, 
Wär’ des verſchiedenen Lichts in jenen Räumen 
Urſache, wie Du meinft, das Dünn' und Dichte, 
So müßteſt Du von zweien eins mir räumen. 
Entweder, daß ſich Dünn und Dichtes ſchichte 
Abwechſelnd oder daß an jenen Stellen 
Gleichförmig ſich die ganze Maſſe lichte. 
Wär' wohl das Zweite, müßte es erhellen 
Bei Finſterniß der Sonne wie wir ſehn 
Das Licht auch ſonſt durch andres Dünnes quellen. 
Nun ſieheſt Du doch dieſes nie geſchehen, 
Drum kann ich Dir das Erſte widerlegen; 
So ſiehſt Du Deine Meinung ganz zergehn. 


Wär jenes wahr, io fänd auf jenen Wegen 
Das Licht ein Ziel und käm' auf's New zurüde 
Von dem, was ſeinem Lauf ſteht entgegen, 
So wie die Farbe widerſtrahlt dem Blicke 
Das Glas, dem Blei den Rücken überziehet, 
Alleein ſchon lahm, haft du noch eine Krücke. 
Denn das man doch die Stelle dunkel ſiehet 
Hat, wirft Du fagen, feinen Grund darinnen 
Daß weit zurück, der Strahl erſt rückwärts fliehet. 
f (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


„An der Jubelfeier in Aachen hat auch ein 
alter Veteran Theil genommen, der vor 50 Jahren als 
Kapellmeister des 27. Infanterie ⸗Regiments die ſämmt⸗ 
lichen Mufit- Aufführungen bei der Huldigungsfeier in 
Aachen geleitet hatte, nämlich der penfionirte Steuer⸗ 
Einnehmer Herr Königsberg. Derſelbe war durch 
die Burgermeiſterei zu Aachen ſpeciell zu der Feier ein» 

eladen und zur allgemeinen Freude erſchienen. Herr 

önigsberg iſt jetzt 75 Jahre alt und aus Halle a. S. 
gebürtig. Derſelbe hat daſelbſt im Jahre 1811 im Re 
giment Renouard als gemeiner Soldat geftanden, da in 
damaliger Zeit das Muſikcorps nur aus 8 Mann be⸗ 
ftand und gerade keine Vacanz war. Er machte die 
Schlacht bei Jena mit, wo er gefangen genommen 
wurde und ſpäter den Feldzug nach Rußland mit allen 
feinen Schrecken. Dort gerieth er in ruſſiſche Gefangen» 
ſchaft und wurde genöthigt, als Dirigent in die Kapelle 
eines ruſſiſchen Jägerregiments einzutreten. Im Jahre 
1815 trat er als Muſikmeiſter in's 27. Regiment ein 
und machte als ſolcher den Feldzug nach Frankreich mit, 
hat ſpäter Sr. Majeſtät 3 Muſikchöre neuorganiſirt, 
als: das 27., 32. und das der Garde-Artillerie zu Ber⸗ 
lin. Auch beſitzt er zwei preußiſche Orden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20 4| 342,25 14,3 [NO. mäßig, klar u. ſchön. 

216080 342,22 14,7 Süd do. do. do. 
120 341,78 18,0 Oſt do. do. do. 

22) 8| 340,34 16,3 Südl. flau, do. do. 
12 340,10 21,4 SO. do. einzelne Wolk. ſichtb. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 20. Mai. An unferer Korn⸗ 
börſe waren in d. W. die Ausbietungen von Weizen 
beſchränkter wie ſeit 14 Tagen, und es wiederholte ſich 
die häufige Erſcheinung, daß dann in Ermangelung 
lockender Auswahl die Käufrr ſich ſpröder zeigen, ſo daß 
gr nicht allgemein aber doch in manchen Fällen die 

erkäufer fl. 5 bis 10 pro Laſt nachlaſſen mußten. 
Inzwiſchen war der Umſaß an einigen Tagen doch be⸗ 
trächtlich und ſtieg insgeſammt auf 2600 Laſten Weizen. 
Alter polniſcher 130. 33pfd. gilt pro Scheffel 79—85 Sgr. 
Für friſchen Weizen iſt zu notiren: Hochbunter und weißer 
130. 33pfd. 74— 76 Sgr.; hellbunter 125. 28pfd. 68 bis 
70.72 Sgr.; gutbunter 124. 27 pfd. 63—66 Sgr.; ordinairer 
116. 22pfd. 51 bis 60 Sgr., Alles auf 85 Jollpfd. Man 
darf nach dem Stande der engliſchen Märkte annehmen, 
daß dieſe Preiſe nur erhalten werden durch den niedrigen 
Stand der Frachten. In Segelſchiffen 2 8. 6 d. pr. Dr. 
— Der Abſatz von 800 Laſt meiſtens polniſcher Roggen 
wurde für dieſen nur durch eine Preisermäßigung von 
beinahe 13 Sgr. erzielt. 118. 23pfd. 38 bis 394 Sgr. 
Preußiſcher von guter Beſchaffenheit fand eher geſteigerte 
Preiſe und willige Abnehmer. 119. 24pfd. 40—42 Sgr.; 
126. 29pfd. 43.44 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. — Für 
Erbſen iſt nach Beſchaffenhelt geläufig 53—57 Sgr. zu 
machen. Umſaß 90 Laſten, Alles auf 90 Zollpfd. — Wie 
ſchwer die richtige Schätzung der Vorräthe im Lande iſt, 
zeigt ſich äußerſt auffallend bei Gerſte. Erſt ſehr ſpät iſt 
man zu der Ueberzeugung gekommen, daß wenig da iſt. 
Selbſt die verhältnißmäßig hohen Preiſe ziehen nicht ge⸗ 
nügende Zufuhren herbei, in d. W. 10 Laſten. Kleine 
und große 108. 115pfd. 33% bis 36 Sgr. pro Scheffel. 
— Von den eingekommenen 200 Tonnen Spiritus ging 
die Hälfte auf Lager. Für das Uebrige wurde 14, bis 
144 Thlr. pro 8000 gemacht. — Wir hatten in d. W. 
etwa 2 Tage hindurch Gewitter-, Sturz» und Landregen 
in reichem Maaß, und die Wirkung iſt wunderſam. Auf 
gutkultivirten Aeckern find dieRoggenähren hervorgeſchoſſen. 
Kirſch⸗ und Aepfelbäume ſtehen in Blüthe. So auch 
Rübſen. Viele wollen jetzt gar nichts davon wiſſen, daß 
Rübſen als ausgewintert und verloren, und alles Uebrige 
als ſehr bedroht angeſehen wurde. Indeſſen ſcheint es, 
daß Roggen ſebhr kurz im Stroh bleiben muß, da wir 
jedoch fo eben Wunderſames von der Treibkraft günftiger 
Witterung geſehen haben, ſo mag abgewartet werden. 
Wenigſtens im ganzen unteren Weichſelgeblet ſcheinen 
dieſe Regengüſſe, die ſpäter eingetreten Vieles niederge · 
[plagen haben würden, ftatt gefunden zu haben. Es bleibt 
dies beſonders für Ostpreußen zu wünſchen. In dieſer 
durch mehrere mangelhafte Erndten ſchwer heimgeſuchten 
Provinz ſah man laut zuverläſſigen Berichten beinahe 
einer Vernichtung der Saaten entgegen. Jedoch preußiſch 
Blut verzagt nicht, und zu richtiger Stunde kommt 
der Segen. 

— —— ͤ ͤ0.⸗ —äjöä6ü6ö— —— 
Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 20. Mai: 

de Vries, Allegonda, v. Vaerl, m. Eiſen. 

Geſegelt: 11 Schiffe m. Getreide u. 17 Schiffe m. Holz. 
Geſegelt am 21. Mat: 
13 Schiffe mit Holz u. 14 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 22. Mai: 
Rice, Dampfi. Swanland, v. Hull, m. Gütern. — 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 
Aus See retournirt: 
A. Walker, Counteß of Seafield, mit. verftopften 


Pumpen. 
Ankommend: 1 Kuff. Wind: OSd. 


Geſchloſſene Schiffs-KFrachten am 22. Mai. 

London 17 8, pr. Load fichtene Balken; Sunderland 
13 s. pr. Load fichten Holz, 19 s. pr. Load eichene Planken 
u. 19 s. 6 d. pr. Load eich. Crooks; Cardiff u. Newport 
185. pr. Load [J Sleepers; Leer Ld'or.⸗Thlr. 9 u. Edsfleth 
Ed'or.⸗Thlr. 87 pr. Laſt Holz; Bordeaux 574 Fres. u. 
15% pr. Laſt fichten Holz; Drontheim 18 / Beco. pr. 
Tonne Roggen. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. bis incl. 19. Mai. 
473 Laſt Weizen, 209 Laſt Roggen u. 4 Laſt Erbien- 
Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 


Courſe zu Danzig am 22. Mai. 


Brief Geld 5 
London 3 Mt. . tlr. 6.238 — 78 


Hamburg 2 MW. 1351 


Weſtpr. Pf.-Br. 313 88 
Staats⸗Anleihe 44 % 3 1024 — — 
Danz. Privat⸗Bank 116 — 23 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 22. Mai. 

Weizen, 150 Laſt, 128. 29pfd. alt fl. 475; friſch. 130pfd. 
fl. 00 120pf. fl. 410; 127, 127. 28pfd. fl. 405, 415 
pr. 85pfd. 

Roggen, S1pfd. fl. 2427; 122.23, 123pfd. fl. 250; 
124pfd. fl. 2523; 125pfd. fl. 255 pr. 813 pfd. 

Kleine Gerſte, 111pfd. fl. 213. 

Hafer, 84pfd. fl. 192. 

Grüne Erbſen fl. 300 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Se. Exc. General der Inf. und Commandirender 
General des 1. Armee-Corps v. Bonin u. Rittmeiſter u. 
Adjutant v. Grävenitz a. Königsberg. Geh. Ober Steuer ⸗ 
Rath Ewald a. Darmftadt. Ober⸗Finanz-Rath Valois 
a. Stuttgart. Rittergutsbeſ. v. Below nebſt Gemalin 
aus Rutzau, Prm.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 
Kleſchkau u. E. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Buchhändler 
Gieſſel nebſt Gemalin a. Bayreuth. Die Kaufl. Mayer 
a. Stuttgart, Bürklin a. Pforzheim, Kaiſer u. Jacoby 
aus Berlin. $ 

Hotel de Berlin: 

„Die Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein aus Smolong und 
Bannaſch g. Polkitten. Die Kaufl. Schiedt a. Glauchau, 
Kokosky, Roſenberg, Bernhardy u. Heins a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Major u. Brigadier von Zaſtrow aus Königsberg. 
Rittergutsbeſ. Faber a. Fidlin. Lieut. u. Oekonom Starke 
a. Rahmel. Stud. jur. Behnke a. Neuſtadt. Kanalmſtr. 
Schulz a. Platenhof. Geometer Bauer u. Kaufl. Ruhm 
u. Stobbe a. Tiegenhof, Teucher a, Berlin, Jacobſohn 
a. Berent, Reinhardt a. Leipzig, Oardier a. Bertin u. 
Gabriel a. Culm. Rittergutsbeſ. von Narczymski aus 
Lipſchin. Frl. v. Zaſtrow u. Frl. v. Windiſch a. Lappin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Braſch a. Berlin, Büchting a. Glogau 
u. Landecker a. Deſſau. Frl. Voigt a. Putzig. Apotheker 
Meienreid a. Königsberg u. Caſten a. Schlochau. Ritter» 
gutsbeſ. Beier a. Krangen. Baumeiſter Buchinski a. 
Carthaus. Glaswaarenfabrik. Warmbrunn a. Lippuſch. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Aldenbrück a. Cöln u. Meyer a. Glauchau. 

Gutsbeſ. Krauſe a. Königsberg. Partikulier Freiberg 


a. Raſtenburg. 
Hotel d' Oliva 
Gutsbeſ. Steinert a. Gaſſoczin. Die Rentiers 
Rothenberg u. Michalowski a. Königsberg. Die Kaufl. 
Krieger u. Jacobi a. Berlin, Iſeke u. Matthäi aus 
Lauenburg. Geometer Fiſcher a. Stettin. Frl. Meyer 


a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. L. Kroggel a. Maſſowitz, Müller aus 
Leipzig, L'Eplattenier a. Bauditten, Schröer a. Dresden, 
Schenkel a. Wittenberg u. Janke a. Magdeburg. Die 
Gutsbeſ. Brick a. Litſchkau, Uſedom a. Königsberg 
u. Forſtreich a. Bromberg. Rittergutsbeſ. v. Kampke 
nebſt Fam. a. Berlin. Fabrikbeſ. Bindert a. Poſen. 
Marine⸗Verwalter Tiel a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Ingenieur Schweder a. Berlin. Beſitzer Frey aus 
Bromberg. Fabrikant Tolles a. Schöneck. Kaufmann 
Greinert a. Königsberg. 


Die deutſche Peſtalozzi⸗ Stiftung 
wird im Laufe dieſes Sommers auf ihrer Feldmark 
bei Pankow, nach den in fünfzehnjähriger Erfahrung 
bewährten Grundſätzen ihres erſten, ein zweites 
Erziehungshaus eröffnen, und bietet, indem ſie Boden 
und Gebäude unentgeltlich dazugiebt, für eine mäßige, 
100 Thlr. jährlich nicht üͤberſteigende Penſion einzelnen 
Wohlthätern und wohlthätigen Vereinen, ſo wie 
Familien, Korporationen und Gemeinden, die Gelegen⸗ 
heit, Knaben vom erſten ſchulpflichtigen Alter an, für 
die zu ſorgen ſie ſich veranlaßt ſehen, eine ihrem 
Lebensberuf angemeſſene, die Familie erſetzende Er⸗ 
ziehung zu gewähren. — Zu näherer Auskunft und 
Empfangnahme der Anmeldungen ſind die unterzeich⸗ 
neten Mitglieder des Verwaltungsrathes gern bereit. 

Berlin, den 1. Mai 1865. 

Dr. Lette, Präſident, Anhalt. Kommunikation 11. 
Dahms, Prediger, Kurzeſtr. 2. Dr. Dieſterweg, 
Seminar⸗Direktor a. D., Hafenplatz 2. Dräger, Schul⸗ 
Vorſteher, Jägerſtr. 18. Dr. Friedheim, Geh. Sanitäts- 
Rath, Unterwaſſerſtr. 7. Gabler, Regierangsrath, 
Anhalt. Kommunikation 14. Dr. Heymann, Sanitäts⸗ 


Rath, Neue Promenade 8. Kaliſch, Profeſſor, ‚art 
bad 7b. Kochbann, Stadt - Verordneten « Bo 10 
Alerandrinenftr. 77. v. Laer, Partikulier, Harn 
und in Pankow. Luther, Amtmann in Pant — 
Alex. Men delsſoyn, Geb. Kommerzienrat SA, 
fir. 51. Mohr, Schriftgießereibeſitzer, Linienſtr. 15 
u. Auguftſtr. 69. Quandt, Kanzlefrath, Artillerieſtt.“ 
Wieſenthal, Rentier, Potsdamerſtr. 13. $ 

Die Zeitungen und Lokalblätter der Provinzen, au - 
denen allen ohne Unterſchied die Stiftung die 3balind, 
ihres erſten Hauſes, beſonders Lehrerwalſen, nach w 
vor unentgeltlich aufnimmt, werden im Intereſſe 
gemeinnützigen Zweckes freundlichſt gebeten, die vorſtehen 
Anzeige in ihre Spalten aufzunehmen und durch ber 
Verbreitung in ihren Kreiſen auch dieſem zweiten Han 
der deutſchen Peſtalozzi⸗Stiftung die Theilnahme de 
Provinzen zuzuführen. 


Bekanntmachung. 
De Markt auf dem ſtädti chen Schlacht 
Vieh⸗Markt in der Vorſtadt Altschottland 
wird, weil nächſten Donnerſtag Himmelfahrtstag i 
flatt Donnerſtag 


Mittwoch, den 24. d. M. 


abgehalten, was wir hierdurch bekannt machen. 
Danzig, den 20. Mai 1865. 
er Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 


Dienſtag, den 23. Mai. Zum dritten Male: Krethi 
und Plethi, oder: Ein hellſehender Schuſter, 
Volksftück mit Geſang und Tanz in 3 Akten un 
9 Bildern von D. Kaliſch. Mit neuen Dekor" 
tionen und Ballet: Einlagen. 


— ——k uy 
Ausſtellung des Gartenbau⸗Vereins 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. 
Eröffnung: Mittwoch, 24. Mai, um 10 Uhr Vorm. 
Schluß: Sonntag, 28. Mai, Abends. 

Entree 5 H, Looſe à 10 r ſind an der Caſſe 


zu haben. a 
Das Ausstellungs: Comite. 


Franzofifch-deutfcber 
Handelsvertrag! 
Paris. EI 


De neue Handelsvertrag wird den commerziellen 
und internationalen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einen unberechenbaren 
Aufſchwung verleihen. Es iſt deshalb vom höchſten 
Intereſſe für dentſche Fabrikanten, Induſtrielle und 
Produzenten überhaupt, ſowie für Commiſſtonäre, 
Agenturen, Gaſthöfe ꝛc. ihre Producte, ihre Offerten 
und Adreſſen dem franzöſiſchen Publikum bekannt Ju 
geben. — Der erſprießlichſte Weg hiefür ift eine gute 
Publieität. — Das uuterzeich nete, ſeit vielen Jahren 
in Paris beſtehende Büreau empfiehlt ſich für 
Inſertionen und Bekanntmachungen in den Journalen 
von Paris und der franz. Departements, dem 
Galignauy Meſſenger, in engl., ſpaniſchen, italien iſchen 
Journalen, Ertheilung von Aufſchlüſſen u. ſ. w. 
Für alle Inſertions⸗Aufträge werden Belege geliefert. 
— ueberſetzungen der Annoncen gratis. (Commerzielle 
Repräſentation jetzt und während der Induſtrie“ 
Ausſtellung.) 
Das Central ⸗Publicitäts⸗Büreau⸗ 
E. Bernau, ö 
29 rue des Bonts Enfants, Paris. 


Max Dannemann’s 
Lotterie - Antheil-Gomtoir, Hundeg. 126- 


Bis Mittwoch billige Preiſe d. Antheil, 
Gewinnzahlung . Montag, 29 


N Musikalien-Verkauf, #4 


Heil. Geistgasse 72, 3 Tr., sind viele Klavie 
und Violin-Noten sehr billig zu verkaufen, 


Die Scropheln und ihre Folgen, 


wie Drüſengeſchwülſte und chroniſche Catarrhe 9 
ſonders Entzündung der Naſenſchleimhäute und 
Keblkopfes, auch chroniſche Ausflüſſe aus font I 
Körper Theilen und den inneren Gehörgän gi 
ferner Augenliderentzündung, poſtulöſe Ausſc e 
vorzüglich am Kopfe und hinter den Ohren; len 
jauchende Geſchwüre, Kropf Gliedſchwamm, K a 
Erweichung lengliſche Krankheit), geihwürige Lu 
ſucht und andere ohne Leberthran heilbar · 
den neueſten Beobachtungen des holländ. 2 
Arztes van Geldern. Veröffentlicht von nd 
Schwager Dr. W. Heger. Preis 75 ge U 
in allen Buchhandlungen zu haben. 
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